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Durch ein hübſches neues Portal im älteren Styl , verſehen mit einer

ſchönen Eiſenthür in durchbrochener Arbeit , gelangt man nach der 16

Fuß tiefer als die Landſtraße liegenden Kirche . Ihr ſchöngezeichneter

Vordertheil im Rundbogenſtyl ſcheint aus dem 13. Jahrhundert , der

hintere Theil , im Spitzbogenſthl , dagegen aus dem 15. Jahrhundert

herzurühren . Das ganze Gebäude ( welches der Sage nach zum An —

denken der Ritter von Soneck , welche Kaiſer Rudolf als unverbeſſer⸗

liche Fluß⸗ und Straßenräuber hängen ließ , erbaut worden ) iſt ſchwer

und gedrückt . Es iſt ſowohl im Innern als Aeußern auf Koſten der

Prinzeſſin Friedrich von Preußen , ſeinem urſprünglichen Plane gemäß ,

wieder hergeſtellt worden , ebenſo die Neben - Kapelle auf dem als Be⸗

gräbnißplatz dienenden Kirchhof . Nach Umſchiffung einer vorſpringenden

Landſpitze befindet man ſich vor dem Dorfe .

Lorch . Jenſeit der eben erwähnten größern Inſel erblickt man

am rechten Ufer des Rheins , den Flecken Lorch mit 1900 Einwohnern ,

vor und in der Mündung des Wisperthals , das in ſeinem Innern

freundlicher und reizender , als an dieſem ſeinem Endpunkte iſt . Der

1842 niedergebrannte Theil , wohl des Orts , hat ſich wieder erhoben .

Die altehrwürdige Kirche aus dem 12. Jahrhundert , deren grauer Thurm

mit kleinem Spitzdach ſpäter angebaut worden , enthält einige ſehens —

werthe Denkmäler von früheren Rittern und Bürgern von Lorch , vom

13. bis zum 16. Jahrhundert . Vor derſelben ſteht ein altes Kruzifix

von 1491 , auf einem Piedeſtal von ſteinernen Todtenköpfen . Die Figur

des Heilandes , leider weiß übertüncht , iſt ſehr ſchön . Der eiſerne Grab —

ſtein , neben der weſtlichen Kirchenthüre , iſt von 1666ö und zum Andenken

der Gattin des Gerichtsherrn Bresnal geſetzt worden . Auf der Oſtſeite

der Kirche ſind mehrere ſchöne Glasgemälde ; die beſten der früher vor⸗

handenen , meiſtentheils Wappen der Edeln von Lorch , befinden ſich jetzt

in der Sammlung des Freiherrn von Zwierlein zu Geiſenheim .

Lorch iſt viel älter als es ſcheint nach den meiſten ſeiner Häuſer ,

oder ſelbſt nach ſeinem runden Uferthurm mit neuer Zinne und ſeinem

365 Fuß über dem Rhein erhöhten Wartthurm Nollich , gegen den die

bekannte Felswand der Teufelsleiter ſich erhebt . Denn unter den

Römern ſoll hier ſchon ein Ort , Laureacum genannt , geſtanden haben .

Durch ſeine Wollenweberzunft , die 300 Stühle in Bewegung ſetzte,

war Lorch im Mittelalter ein wohlhabender Ort geworden . Bei der

Religionsſpaltung im 16. Jahrhundert wanderten die meiſten bemittelten
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Leute aus und ſeitdem iſt der Flecken ſehr herabgekommen . Unter den
älteren Häuſern verdient das von Hilgen von Lorch 1546 erbaute , ſeiner

Eigenthümlichkeit wegen , beachtet zu werden . Es gehört jetzt dem Ba —
ron von Hauſen , iſt mit ſeinem in neuerer Zeit abgerundeten Spitz⸗
gibel fünfſtöckig und mit einem nicht in der Mitte befindlichen , ſondern
neben der Vorderthür ſich erhebenden Erker verſehen , um den ſich im

erſten Stock ein Altan ſchlingt . Dieſer letzte iſt mit 14 Familienwappen
und einem ſteinernen Bruſtbild geſchmückt , einen Ritter in ſeiner Haus —

kleidung darſtellend . Neben dieſem Bilde ſind 4 Lilien angebracht .
Ueber der Thür , wo die Jahreszahl der Erbauung eingehauen iſt , zeigt
ſich , ebenfalls in Stein , ein Geiſtlicher ( wie ſein hinter ihm liegendes
Brevier beweiſt ) , der einem jungen Frauenzimmer einen vollen langen

Humpen darreicht , während jenes die Hand erhebt , um ihn zu empfan —

gen . Oben , über einer Säule , ſteht ein Amor mit einer Schlinge auf
den Schultern . Die Thüre hat Säulen zu beiden Seiten . Die Höhe
des Rheinwaſſers erhob ſich hier den 17. Januar 1841 bis auf 8 Fuß
über dem Steinpflaſter und den 18. Jan . 1811 noch anderthalb Fuß

höher . Man fieht das vorbemerkte Haus recht gut auf dem Rhein . Es

ſteht unterhalb der Kirche , nahe beim Gafthaus zum rheiniſchen Hof .

Lorch iſt ſeiner trefflichen kleinberger Trauben wegen vorzüglich zu
einer Traubenkur geeignet . Es hat gute Gaſthäuſer , namentlich die :

rheiniſcher Hof , Schwan , Lilie , drei Könige , Krone und Traube ; Bier
bei Aumüller . Die ſteile Felswand der Teufelsleiter ſoll der Sage nach
ein Ritter Hilgen von Lorch auf ſeinem Roſſe erklimmt , und durch dieß

Wagſtück die Hand eines ſchönen Burgfräuleins ſich erworben haben .
Die Ruine des mittelalterlichen Wartthurms und des dazu gehörigen

mittelgroßen Gebäudes ( angebliche Stammburg der Ritter von Lorch ,
die ſchon 110 vorkommt ) erſteigt man von Lorch in ' Stunde . Außer
einer ſchönen Ausficht gegen Bacharach und Trechtingshauſen , wie über
den untern Theil des Wisperthals und die benachbarten Berge , bietet

dieſer Punkt nichts merkwürdiges . Die Angabe , daß auf ihm ein

Römer⸗Kaſtell geſtanden habe , iſt durchaus ungegründet ; höchſtens daß
die mittelalterliche Warte auf den Grundmauern einer aus früheren
Zeiten herrührenden erbaut worden . Die Burg Fürſteneck , welche in
der Nähe des mit ſeinen alten Thürmen zum Theil noch vorhandenen
Orts⸗Umſchluſſes , auf der rechten Seite der hier , unter einer hübſchen
Bogenbrücke , in den Rhein ſich ergießenden Wisper geſtanden haben ſoll ,
iſt ſpurlos verſchwunden . Lorch hat ein großes , nächſt der Kirche
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gelegenes Schulhaus . Der Hauptnahrungszweig ſeiner Einwohner iſt
Weinbau . Die am meiſten bevorzugte Lage für denſelben iſt im Boden —

thal , deſſen Ertrag dem von Asmannshauſen nahe kommt .

Bacharach . Uralte Stadt , höchſt wahrſcheinlich die Kra Ubiorum

der Römer , hat jetzt nur 1200 Einwohner , war aber im Mittelalter

bedeutender . Als Hauptſtapelplatz des Weinhandels am Rhein war ihr

Verkehr ſehr ſtark . Die über ihr thronend weitläufige Ruine Stahleck
war die Wiege des Geſchlechts der Pfalzgrafen , wo Konrad von Hohen —
ſtaufen einige Zeit hauſte und Friedrich der Rothbart , Friedrich Il ,
Kaiſer Ruprecht u. m. a. längere oder kürzere Zeit verweilten . Die

Wittelsbacher hielten hier häufig ihre Hoflagerungen , bis Otto der

Erlauchte um 1240 ſeine Reſidenz nach Heidelberg verlegte . Die Feſte
wird ſchon 1090 urkundlich genannt und das Rittergeſchlecht von

Stahleck , von den Wölfen von Sponheim abſtammend , ſcheint eins

der mächtigſten in den Rheinlanden geweſen zu ſein . Dem Anſehen
nach gewaltig durch ſeine 14 Fuß dicken Mauern , wurde das Schloß
im 30jährigen Kriege dennoch achtmal hinter einander erobert , 1640

verwüſtet , 16 Jahre ſpäter wieder hergeſtellt und endlich 1689 von

den Franzoſen gänzlich geſchleift . Die Ringmauern der Stadt , mit

12 nach innen offenen Thürmen beſetzt , hingen mit der Burg zuſammen ,
in der man die Inſchrift auf einer rothen Sandſteintafel lieſt : „ Carl

Ludwig , Pfalzgraf , Curkürst erneuerte mich Anno 1666. ““ Die Ruine

iſt jetzt Eigenthum der Königin von Preußen . Hinter derſelben zieht

ſich die nach Simmern führende Landſtraße hin . Auf derſelben gelangt
man nach der Stahleck in 7 Stunde , auf dem unmittelbar von der

Stadt anſteigenden Fußwege aber in 10 Minuten . Man hat von dieſer

Höhe eine herrliche Ausſicht , ſtromaufwärts bis Trechtingshauſen und

ſtromabwärts bis jenſeits Kaub . Mehr rückwärts , gegen Abend , ſind
die bewaldeten Gipfel der Schlaghöhe und des Weierkopfs , beide über

1000 Fuß hoch .

Die zum Andenken des Märtyrer - Knabens Werner ( den die Juden

angeblich zu Ober - Weſel gemordet ) im reinſten gothiſchen Geſchmack

erbaute Kirche , welche auf der Höhe unter dem Schloſſe ſteht , wurde in

der vorerwähnten Unglückszeit ebenfalls ausgebrannt . Der vordere

gegen die Stadt gerichtete Theil iſt muthwillig abgebrochen worden .

Von dem Ueberreſt ſind noch 13 ganze hohe Fenſter vorhanden , nament —

lich die des Chors , den jedoch wie das ganze , kein Dach mehr ſchirmt .
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